
1

PA

01-2023 PA Privatliquidation 
aktuell

Kurz informiert

	▶ Leserforum
Darf der faktor ohne Begründung im Vorfeld gesteigert werden?

| f r A G e:  „Im Gespräch mit meiner Kollegin ergab sich in der Praxis kürzlich 
folgende Fragestellung: Darf bei der Erstellung eines privaten Kostenvoran-
schlags der Faktor ohne Begründung im Vorfeld erhöht werden, wenn absehbar 
ist, dass der 2,3-fache Satz überschritten wird?“ |

A n t Wo r t :  Wenn bereits bei der Planung ein erhöhter Zeitaufwand, eine 
erhöhte Schwierigkeit oder besondere Umstände zu erwarten sind, darf der 
Faktor bereits im Kostenvoranschlag erhöht werden. Das Oberlandesgericht 
(OLG) Köln hatte sogar entschieden, dass vorhersehbare Steigerungssätze 
im Heil- und Kostenplan angegeben werden müssen (Urteil vom 16.06.1997, 
Az. 5 U 35/97). Ein für alle Fälle bindendes Urteil ist dies jedoch nicht, zumal 
es auch Gegenurteile dazu gibt.

Die Begründung der Faktorsteigerung ist jedoch gemäß § 10 GOZ erst bei der 
Rechnungslegung erforderlich. Ein Nachteil hierbei kann sein, dass private 
Versicherer und Beihilfestellen keine feste Zusage über die Erstattung der 
entsprechend gesteigerten Leistungen, welche den 2,3-fachen Satz überstei-
gen, erteilen. Dies kann den Patienten verunsichern. Hier hilft eine klare 
Kommunikation dem Patienten gegenüber, mit welcher Rückmeldung er vor-
erst zu rechnen hat und dass die Begründung bei der Rechnungslegung si-
cher und im geforderten Umfang erfolgt. Bei der Bemessung des Steige-
rungssatzes ist § 5 Abs. 2 GOZ zu berücksichtigen: „Der 2,3-fache Gebühren-
satz bildet die nach Schwierigkeit und Zeitaufwand durchschnittliche Leistung ab; 
ein Überschreiten dieses Gebührensatzes ist nur zulässig, wenn Besonderheiten 
der in Satz 1 genannten Bemessungskriterien dies rechtfertigen. [...]”

Begründung erst bei 
rechnungslegung

	▶ Leserforum
Berechnung des Langzeitprovisoriums

| frAGe: „Wir haben bei einem Patienten ein Langzeitprovisorium (LZP) her-
gestellt und nun ergab sich die endgültige Versorgung schon nach zwei Mona-
ten Tragedauer. Wie berechne ich das LZP?“ |

A n t Wo r t :  Die Nrn. 7080 und 7090 GOZ setzen eine mindestens dreimona-
tige geplante Tragedauer voraus. Ist die Rechnung schon geschrieben und 
die Tragedauer hat sich unerwartet verkürzt, ist dies bei Vorliegen eines me-
dizinischen Grundes (z.  B. Befundänderung) weiterhin vertretbar. Ist von 
Vornherein geplant, dass der Patient die laborgefertigten LZPs nur zwei 
 Monate tragen soll oder ist die Rechnung ist noch nicht erstellt, so erfolgt die 
Berechnung analog gem. § 6 Abs. 1 GOZ. 

Bei kürzerer 
tragedauer ist der 
Auslöser entscheidend 
für die Abrechnung

	▶ Newsletter
nichts mehr verpassen ...

| ... mit dem PA-newsletter. Jetzt unter iww.de/pa abonnieren! |
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